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L'HOMME COMME FACTEUR GEOLOGIQUE

Suivant le cas et suivant sa volonte I'homme cherche ä excercer son influence dans les
Processus geologiques, par exemple en derivant artificiellement un fleuve dans un lac. Souvenons-nous
de la derivation de la Kander dans le lac de Thoune, il y a 25o ans; ce fut la premiere grande
Intervention de I'homme dans les processus naturels de la Sedimentation d'un fleuve alpin suisse.
En outre I'homme provoque beaucoup d'autres transformations, par exemple par des travaux
artificiels d'excavation et de remblaiement dans les regions minieres, etc. Enfin, I'homme
provoque egalement des processus geologiques involontaires et incontröles comme par exemple:
l'eboulement de Plurs et d'Elm du ä l'exploitation d'une carriere, ou les inondations de Frejus et
de Vaiont causees par la presence d'un barrage.

De cette maniere I'homme provoque aujourd'hui le dereglement des processus geologiques, ce

qui ne se produisait pas dans le passe, mais qui augmentera progressivement dans l'avenir.

DUBROVNIK
HERBERT GOTTSCHALK

Mit Farbbild

Sehnsucht fast aller Dalmatien-Reisenden ist Dubrovnik, die «Perle an der Adria»,
oft auch «das slawische Athen» genannt. Diese schöne Stadt bezaubert durch den Glanz
der südlichen Natur, das malerische Weiß ihrer Mauern und Türme, die aus dem
schimmernden Blau des Meeres steigen. All diese Vorzüge bieten eine reizvolle Kulisse
für den Fremdenverkehr, auf den hier alles abgestimmt ist. Im Trubel der Saison geht
daher leicht die tiefere Sicht in die Seele der Menschen verloren, die sich in der
Abgeschiedenheit der Inseln noch unverfälscht öffnet. Doch wenn im Frühling oder Herbst
Mauern, Gassen und Treppen noch nicht von vielsprachiger Geschwätzigkeit erfüllt
sind, wenn der Schirokko übers Meer bläst, dann öffnet sich leichter die Atmosphäre
einer ruhmvollen Vergangenheit.

Die Geschichte der Republik Dubrovnik ist so alt wie die seiner jahrhundertelangen
Rivalin Venedig. Den Anfang machte ein römisches Kastell, in das sich die Bewohner
der griechischen Siedlung Epidaurus vor den Awaren flüchteten. Dadurch wurde eine

Erweiterung des Befestigungsgürtels nötig, und bald hatte Dubrovnik innerhalb des

oströmischen Reiches eine eigene Gesetzgebung erreicht. Tapfer erwehrte sich die kleine
Stadt der Seeräuber mit Hilfe des sagenhaften Roland, dessen 1418 geschaffene Statue
noch heute vor der barocken St-Blasius-Kirche steht. Die Seeräuber waren in jener Zeit
so mächtig, daß selbst Venedig ihnen eine direkte Steuer zahlte, um seinen Schiffen freie
Durchfahrt zu sichern. Die aufblühende Stadt Ragusa, wie Dubrovnik noch bis vor
kurzer Zeit hieß, war zeitweise an Byzanz und auch an die Bane der Herzegowina
tributpflichtig, aber ihr Streben war schon am Anfang auf Selbständigkeit gerichtet.
Durch ein Bündnis mit den sizilianischen Normannen gewann sie wichtige Handels-
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